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Für 60 Jahre war Hermann Rennefahrts «Überblick über die staatsrechtliche
Entwicklung» des Amtes Thun, die er 1943 im Rahmen einer Heimatkunde
des Amtes Thun publizierte, die einzige verfassungs- und rechtsgeschichtliche

Darstellung des Amts und am Rand auch der Region.2 Der Jurist und
Rechtshistoriker Rennefahrt (1878-1968) hatte zu dieser Zeit seine vierbändige

Rechtsgeschichte'' verfasst und mit der Edition des bernischen
Stadtrechts im Rahmen der «Sammlung Schweizerischer Rechtsquellen» eben

begonnen.4 Viele der heute bekannten Quellen zur Geschichte des Amtes Thun
standen ihm noch nicht zur Verfügung, weshalb seine Darstellung lückenhaft

bleiben musste. Mit der im März 2004 erschienenen Rechtsquellenedition
Thun-Oberhofen5 sind nunmehr Quellen in grosser Zahl aus den Archiven

des Staates und der Einwohner- und Burgergemeinden, insbesondere des

Staatsarchivs des Kantons Bern und des Burgerarchivs Thun, der
Geschichtsforschung leicht zugänglich gemacht. Auf der Basis des Grundlagenmaterials

der Rechtsquellenedition lassen sich Verfassungs-, Amts- und
Herrschaftsgeschichte der Region Thun-Oberhofen neu darstellen.
Insbesondere sollen die mittelalterlich-frühneuzeitlichen Rechts- und Herrschaftsverhältnisse

in regionalem Rahmen in neue klärende Zusammenhänge
gestellt werden.

Ausgehend von der frühen Herrschaftsgeschichte der Region (Kapitel

1), die im Spannungsfeld von Herrschaftsansprüchen der Grafen von
Kiburg und der Herzoge von Habsburg sowie der aufstrebenden Stadt Bern

stand, wird in Kapitel 2 aufgezeigt, was die Stadt Bern beim Kauf von Thun
1384 von den Grafen von Kiburg an Rechten und Territorien eingehandelt
hat, was sie daraus gemacht hat und wie sie ihren eigenen Hoheitsbereich

gegen jenen der Stadt Thun abgrenzte. Die Amtsgeschichte setzt sich ins-
62 besondere mit dem territorialen Ausbau des bernischen Amtes Thun ausei-



nander (Kapitel 3), der bemerkenswerterweise ganz auf Kosten des oberen
Teils des Landgerichts Seftigen ging; sie charakterisiert dabei die bernische

Landesverwaltung in den Ämtern Thun und Oberhofen als ausgesprochen

sparsam. Im Kontext der spätmittelalterlichen Herrschaftsgeschichte der

Region steht der zeittypische Aufbau eines Thuner Herrschaftsgebiets (Kapitel

4) analog zum Herrschaftenerwerb der Hauptstadt und der Schwesterstadt

Burgdorf, der aber keine städtische, sondern eine Unternehmung des

Thuner Stadtspitals war. Die Region Thun-Oberhofen wurde wesentlich
geprägt durch ihre mittelalterliche Herrschaftsstruktur (Kapitel 5), wie sie in
der historischen Rekonstruktion der einstigen Privatherrschaften sichtbar
wird. Hierbei gewonnene Erkenntnisse liefern schliesslich in Abschnitt 6

die brisante Erklärung, weshalb die bernische Obrigkeit die ursprünglichen

Rechtsverhältnisse westlich von Thun mit der Einverleibung des oberen

Teils des Landgerichrs Seftigen in das Amt Thun zum Verschwinden
brachte.

Die herrschaftlichen und rechtlichen Verhältnisse der Region Thun-
Oberhofen im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit sind nur schwer

überschaubar; sie waren selbst für die Zeitgenossen klärungsbedürftig. Zur
Veranschaulichung der historischen Entwicklung der bernischen Landesverwaltung

und der mittelalterlich-frühneuzeitlichen Herrschaftsstrukturen
dienen vier Karten.

Die historische Region Thun-Oberhofen entsprach räumlich einst
weitgehend dem heutigen Amtsbezirk Thun (siehe Karte 1): Bis 1798 bestand sie

aus der Stadt Thun und den beiden bernischen Ämtern (Vogteien) Thun und
Oberhofen. Veränderungen fanden mehrheitlich bei der Kantonsgründung
1803 statt: Zum neu geschaffenen Amtsbezirk Thun kamen nämlich 1803

Zwieselberg und 1864 Buchholterberg hinzu, davon weg an andere
Amtsbezirke gingen 1803 Herbligen und Brenzikofen (Konolfingen), Uttigen und
Gurzelen (Seftigen) und die beiden Stocken (Niedersimmental).

Der Region Thun-Oberhofen kam einst wirtschaftlich, politisch und
kirchlich eine Brückenfunktion zu zwischen Unter- und Oberland und - mit
der Aare als Grenzfluss - auch zwischen Westen und Osten. Im späten
Mittelalter zählte sie mehrheitlich zum Unterland im Rahmen zweier
Landgrafschaften: Mit Thun, Steffisburg und Sigriswil gehörte sie zur Landgrafschaft

Burgund und mit dem späteren Westamt am linken Aareufer zur
Landgrafschaft Aarburgund. Das 18. Jahrhundert zählte dann aber das Amt
Thun rechts der Aare zur «Landschaft oder Provinz Oberland», was nicht
ohne Folgen blieb, denn in der Helvetik kam diese östliche Amtshälfte zum
Kanton Oberland, allerdings ohne Steffisburg, das wie die westliche Hälfte
(ohne Strättligen) im helvetischen Kanton Bern verblieb. Heute werden die
Stadt Thun und ihre Region als «Tor zum Oberland» bezeichnet und
weitgehend dem Oberland zugerechnet. 63


	

